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.ROMAN FON CETA.KU>7TJ5 LJI.IU5

DER WEG
mS LEBEIST

Sie treten über die Schwelle der Hütte
und Feiice sieht sich einem Fremden ge-
genüber, dessen Gesicht ihm unbekannt
vorkommt. Das scharfgeschnittene Profil
erinnert an einen Adler, die Stirn ist
kühn gewölbt und die graublauen Augen
unter den buschigen, struppigen Bräuen
haben einen durchdringenden Blick. Au-
genblickllch Jedoch liegt in diesen Au-
gen etwas Verängstigtes, das an ein ge-
•letztes Wild erinnert. Beim Eintritt der
beiden erhebt sich der Mann von der
Dank, wo er gesessen hat, und Felice be-
Merkt, dass der Fremde ihn um einen hal-
ben Kopf überragt. Die Schultern des
Mannes aber sind gekrïmmt, wie unter ei-
1er unsichtbaren last, und die schmalen,
langfingrigen Hände, die blutig und zer-
schunden sind, zittern. Die Kleider des
Fremden sind nass und schmutzig, das ei-
ne Hosenbein weist einen Riss vom Knie
bis zum Knöchel auf.

Fragend richten sich die Augen des
Flüchtlings auf den Wächter. "Nun?"
stammelt er. "Was wird aus mir?"

"Das weiss ich noch nicht. Wahrschein-
Uch können Sie in ein Lager." Und, wie
®r den Schrecken in des anderen Gesicht
sieht, fügt der Soldat hinzu: "Sie brau-
chen keine Angst zu haben. Es wird Ihnen
nichts geschehen."

"Nein", meint der Flüchtling. "Nein,
®s wird mir nichts geschehen. Bloss,dass
Ich ein Gefangener sein werde... Ein Ge-
fangener... Und sie ist... tot... Fran-
cesca..." murmelt er leise vor sich hin.

Bei diesem Namen horcht Feiice, der
Ratlos dagestanden hat, auf.

"Francesca?" wiederholt er fragend,
und sein Gesicht zuckt.

Teilnehmend nickt der Soldat: "Jawohl,
Feiice. Francesca ist tot. Die Flücht-
Höge wurden drüben,kurz vor der Grenze,
entdeckt und angeschossen. Die Frau
*urde getroffen."

Feiice schreitet auf den Fremden zu.
?cine Haltung ist drohend: "Und wie kam
^ancesca in Ihre Gesellschaft?"

"Sie ist seit dem Tage, da sie das
Dorf verliess, bei mir gewesen."

"Bei Ihnen? Sie haben sie mir gestoh-
len? Sie sind der Zerstörer meines
Glücks?"

Der Mann wirft den Kopf zurück und
Richtet sich stolz auf: "Gestohlen,neinî
Freiwillig ist sie mir gefolgt. Und wenn
*^h ihr Glück zerstört haben sollte,
"*be ich dafür das ihre geschaffen..."
„ Feiice weicht einen Schritt zurück:
Sie behaupten, Francesca sei glücklich
®1 Ihnen gewesen. Ist das wahr?"

"So wahr wie ich hier stehe. Und nun
*be ich sie verloren - für immer." Ein

Schmerzliches Zücken geht über sein Ge-
sieht.

"Und ich?" schreit Feiice plötzlich
*Df. "Habe ich sie etwa nicht auch ver-

r».n? Durch Sie?"
Der andere schüttelt den Kopf: "Nein",

sagt er ruhig."Denn was man nie besessen
hat, kann man nicht verlieren."

Einen Augenblick hat es den Anschein,
als wolle Feiice sich auf den Mann stür-
zen. Sein rechter Arm hebt sich wie zun
Schlage; dann sinkt er wieder herab.
Stimm, gesenkten Hauptes steht er da.

"Ich", sagt der Fremde, der auf die
Bank zurückgesunken ist und den Kopf
müde in den Händen birgt, "ich habe al-
les verloren: Heim, Vaterland und Frei-
heit... Meine Werke sind zerstört, die
Frau, die ich liebte, tot... Vielleicht
muss es so sein: man muss alles verlie-
ren, um den Wert dessen, was man einst
besessen, recht schätzen zu lernen. Und
vor allem, un den Wert des Lebens an sich
recht zu verstehen... Millionen werden
heute untergehen, andere Millionen aber
bleiben,und diese Millionen werden viel-
leicht Werte entdecken, die wir mit
Blindheit Geschlagenen heute nicht zu
sehen vermögen... Am schwersten wird es
Euch Neutralen fallen", fährt er, an
Fe lice und den Wächter gewendet, fort,
"denn Eure Opfer waren zu gering..."

Eure Opfer waren zu gering...
Diese Worte hallen noch in Felices

Ohren, wie er wenige Minuten später vor
Francescas Leiche steht. Der Wächter
blickt ihn stumm von der Seite an. Er
fürchtet sich beinahe vor dem Ausbruch
der Verzweiflung, der Jedenfalls bevor-
steht. Wenn er nur nicht den Verstand
verliert, denkt der Soldat. Was fange
ich dann mit ihm an?

Doch zu seinem Staunen sieht er, dass
kein Muskel in Felices Gesicht sich
rührt. Den Blick starr auf die Tote ge-
richtet, steht er da. Seine Fäuste sind
geballt, und die Nägel graben sich tief
in die Handflächen.

Wohl eine halbe Stunde bleibt er so
wort-und reglos stehen. Dann, auf ein-
mal, bückt er sich und hebt die Tote
auf. Es ist eine leichte Last: Er hält
sie in den Armen, wie man ein krankes
Kind zu halten pflegt.

Dann macht er plötzlich kehrt und be-
ginnt mit seiner Last den steilen Pfad
hinabzuschreiten.

Der Wächter will ihn hindern: "Was
macht Ihr da, Feiice?"

Dieser sieht ihn lange und merkwürdig
an; dann sagt er leise, mit tonloser
Stimme: "Jetzt gehört sie mir. Ich will
sie im Dorfe zu Grabe tragen."

Und mit ruhigem, festem Schritt be-
ginnt er den Abstieg.

Die Sonne ist inzwischen vollends auf-
gegangen. Ihr Gold ergiesst sich über
felsige Zacken und schroffe Hänge,
fliesst zwischen knotigem Geäst, huscht
über morsche Stämme, klebt sich in die
Spuren des einsamen Wanderers, der mit
der Leiche seines Weibes mühsam abwärts
steigt. Kein Leid ist mehr in seinen
Augen, kein Schmerz zuckt um den Mund,
nur ein leiser Zug: von Wehmut huscht

über das Gesicht. Er weint nicht ran die
Tote, denn auf einmal hat er eingesehen,
was er in all den Jahren nicht begriffen
hatte: das eines Jeden Menschen Weg ins
Leben sein eigener ist, den abzuschrei-
ten keines anderen Selbstsucht oder
Liebe zu verhindern berechtigt ist...
Sie war ihren Weg gegangen, und hatte
dieser sie auch in einen frühzeitigen
Tod geführt, so wnr es eben doch ihr
eigener Weg gewesen. Und nun, da sie
das letzte Ziel erreicht, nun war es
endlich an ihm, die Fesseln, die er sich
selbst geschmiedet,'zu sprengen und
seinerseits den rechten Weg zu finden.

Und wie er mit seiner Last aus dem
Kastanienwäldchen tritt und das Dorf
vor sich liegen sieht,, da geht es bei-
nah wie ein Lächeln über seine Züge. Vom

Morgenlicht umflossen steht er da und
hält seine ganze Vergangenheit in den
Armen, und diese Vergangenheit ist tot.
Doch er trauert nicht darum, denn^in
diesem Augenblick ist der Bann, der ihn
Jahrelang gefangen hielt, von ihm ge-
wichen. Wenn die Tote, die er in den
Armen hält, auch ein Stück seines Lebens
mitgenonmen hat, so weiss er doch, da.--
das, was übrig ist, zum Neuaufbau ge-
nügt. Vor ihm liegt sein Dorf, darin
sein Haus, und nicht weit davon eine
alte Hütte, vorT deren Schwelle soeben
eine schmächtige Gestalt sich löst und
ihm entgegenschreitet. Das Sonnenlicht
spielt um ihren Scheitel und umfliesst
ihre Gestalt. Der Glanz aber, der von
ihrem Gesicht ausstrahlt und inner stär-
ker wird, je mehr sie sich ihm nähert,
ist nicht ein Widerschein der Morgen-
sonne, sondern eines anderen Lichtes,
das, aus ihrem Innern kommend, ihm ent-
gegenströmt, und von dem er weiss, dass
es ihm den Weg erleuchten wird, den Weg
ins Leben.

ENDE

Unser neuer Heimatronian

«HEILIGE BERGE»
von Gustav Renker beginnt in der nächsten
Nummer. Der bekannte Schweizer Autor und
begeisterte Freund unserer Berge hat hier ein.
Werk geschaffen, das als Schauplatz ein ein-
sames Bergtal hat, in dem sich einfache Berg-
menschen und Städter treffen und ausgezeichnet
verstehen lernen, wo Interessengegensätze auf-
einander stossen, die heute ganz besonders
aktuell sind unld wohin sich Menschen zurück-
gezogen haben, die von schweren Erlebnissen
bedrückt, der grossen Welt den Rücken kehrten
und in der Einsamkeit Heilung ihrer wunden
Seele suchten. Die geheimnisvolle Atmosphäre,
die von Anfang an zum Ausdruck kommt und
der gewandte Stil fesseln. Wir hoffen deshalb,
unsern Leserinnen und Lesern mit der Wahl
dieses Romans manche angenehme Stunde zu
verschaffen. Die Redoktion.
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81« ii»eien üben die 8ekvslls den Mils
und belles siski sied einem pnsmden z«-
kenüken, dessen Vssieki 1km unkskanni
vonkommi. vas sekanfxssekniiisne profil
kkinnsni an einen ^dlsn, die 8iinn Isi
liükn xevölki und die xnauklausn ätixen
unien den kusekixsn, sinuppixsn Brausn
kaken einen dunekdninxendsn Lliek. à-
?enk11ekliek jsdoek lisxi In diesen à-
8«n sivas Venänxsiixiss, das an ein xe-
bsi^ies lVild sninnsni. keim Eininiii den
beiden snkski siek den Mnn von den
Lank, vo sn gesessen Kai, imd Teiles ks-
msnki, dass den fremde ikn um einen Kai-
bsn Xopf üksnnaxi. Die 8ekulisnn des
Cannes aksn sind xsknünmi, vis unisn ei-
u^r unsiekikansn last, und die sekmalsn,
ìanxflnxnixsn Mnds, dis kluiix und ?sn-
^Kunden sind, ?1iisnn. Vis Xlsidsn des
k^smdsn sind nass und sekmuiziix, das ei-
us llosenksin vsisi einen kìiss vom Xnis
bis ?um XnSeksl auf.

k'naxsnd niekien siek die äuxsn des
^lüekilinxs auf den Mekisn. "wun?"
siammsli sn. "Ms vind aus min?"

"Das veiss iek noek nieki. Mknsekeln-
biok Icoimisn 81s in sin laxen." llnd, vis
6n den 8eknseken in des andensn llssieki
siski, füxi den Soldai K1n?u: "81s knau-
eksn keine änxsi ?u kaken. ks vind Iknsn
uiekis xsseksksn."

"wein", msini den plüekillnx. "wein,
vind min niokis xsseksksn. Bloss,dass

^ek ein kefanxsnsn sein vends... Lin ks-
i'anxensn... lind sie 1si... ioi... knan-
ussea..." munmsli sn leise von sick kin.

Lei diesem wamsn koncki Keiles, den
''Kilos daxssiandsn Kai, auf.

"Knanessea?" visdsnkoli sn fnaxsnd,
"kd sein Kssieki ?ueki.

1'silneirnsnd nieki den Soldai: "davokl,
^elios. knaneesea isi ioi. vis klüeki-
^inxe vundsn dnüksn,kun2 von den Knsn^s,
^nideeki und anxesokosssn. vis knau
Mnde xsinoffsn."

Gelles sekneiisi auf den knsmdsn ?u.
^ins Baliunx isi dnoksnd: "lind vis kam

"8is isi ssii dem laxe, da sie das
"onf venlisss, ksi min xevessn."

"Lei Iknen? Sie kaken sie min xssiok-
ìen? 81s sind den Tsnsiönsn meines
^lüeks?"

Len tiann vinfi den Xopf ?unüek und
^iekisi siek siol? auf: "VesicSi1sn,ns1n!
^elvillix isi sie min xsfolxi. lind venn

IK? Vlvelc kaksn sollte,
^àbe iek àtlin das ikns xssekaffsn..."
^ k'sllee vsieki einen Sekniii Zurück:
8is kekaupien, knanessea sei xlvekliek

Iknen xevsssn. lsi das vakn?"
"8y vakn vis iek Kien sieks. lind nun

àbe ist, sie verloren - für Immen." kin
^Knien2l1ekes Lücken xski üben sein Ke-
^leki.

"lind iek?" sekneii Keiles plki^liek
kuf. "àke iek sie siva nieki auek vsn-
îen? vunek Sie?"

b«n andsns sekviisli den Kopf: "wein".

saxi sn nukix."Venn vss man nie kesssssn
Kai, kann man nieki vsnlisnsn."

kinsn àuALnkliek t,âi es den Ansekein,
als volle Keiles siek auf den klann sivn-
?sn. Sein nsekien iinm kski siek vie
Seklaxs; dann sinki sn vieden ksnav.
Siieuv, xsssnkien kiaupiss siski sn da.

"Iek", saxi den knsmds, den auf die
Lank üunvekxssunksn isi und den Xopf
müde in den Mnden kinxi, "iek kake al-
les vsnlonsn: keim, Vaisnland und knsi-
ksii... Kleins lVsnke sind ^snsioni, die
knau, die iek liskis, ioi... Viellsleki
muss es so sein: man muss alles vsnlis-
nsn, um den KVsni dessen, vas man sinsi
kesssssn, nseki sekäi?en ?u kennen, lind
von allem, >rn den lVeni des Isksns an siek
nseki ?u vsnsisksn... klillionsn vsnden
ksuis unisnxsken, andsns Klillionen aksn
K1siken,und diese klillionsn vsnden viel-
leieki iVsnis snidseksn, dis vin mii
Llindkeii Ksseklaxenen ksuis nieki 2U
ssksn vsnmöxen... ài sekvensisn vind es
kuek wsuinalsn fallen", fkkni en, an
Keiles und den Mekisn xsvendei, foni,
"denn kuns vpfen vanen ?u xeninx..."

kuns vpfen vanen ?u xsninx...
Visse ìVonis kalken noek in ksliess

tlknsn, vis sn vsn ixe kliuuisn sp'àien von
knanesseas l^ieks siski. vsn Mekisn
klieki ikn siumm von den 8siis an. kn
fünekisi siek ksinaks von dem ^usknuek
den Vsn2ve1flunx, den jedenfalls ksvon-
siski. Mnn sn nun nieki den Vsnsiand
vsnlisni, denki den 8oldai. Ms fanxs
iek dann mii 1km an?

voek 2u seinem 8iaunsn siski sn, dass
kein klusksl in ksliess Vesieki siek
nükni. vsn vliek siann auf die lois xs-
niekisi, siski en à. 8s1ns KAi^sis sind
xskalli, und die Mxsl xnaven siek iief
in die vandfläeksn.

MK1 eins kalke 8iunds klsivi sn so
voni - und nsxlos sisken. Dann, auf ein-
mal, küeki sn siek und kski die lois
auf. ks isi eins lsiekis lasi: kn kkli
sie in den ^knmen, vie man sin knanlcss
Kind ?u kalien pflexi.

vann maeki sn ploisliek lcskni und ks-
xinni mii seinen lasi den sisilen Pfad
k inak^usekne i isn.

vsn Mekisn vill ikn Kindsnn: "Ms
maeki Ikn da, Keiles?"

Diesen siski ikn lanxe und msnkvündix
an; dann saxi sn leise, mii ionlossn
8iimms: "dsi^i xskSni sie min. Iek vill
sie im vonfs 2u Vnaks inaxsn."

l)nd mii nukixem, fesism 8ekniii ks-
xinni sn den ädsiiex.

Vis 8onns isi in^viseksn vollends auf-
xsxanxen. Ikn Void snxisssi siek üben

fslsixs XaeXsn und seknoffs llänxs,
flisssi ^viseksn knoilxem Veàsi, kuseki
üksn monseks 8iâmme, Iclski siek in die
8punen des einsamen Mndsnens, den mii
den leieks seines Mikes müksam akvAnis
sieixi. kein leid isi mskn in seinen
àxsn, kein 8ekmsn? ?uelci um den 5lund,
nun ein leisen Xue von Mkmui kuseki

udsn das Vssieki. kn vsini nieki die
Ioi«, denn auf einmal Kai sn sinxsssksn,
vas sn in all den daknsn nieki dsxniffsn
kaiis: às eines jeden klsnseken Mx ins
leksn sein sixenen isi, den ad^useknei-
ien keines anderen 8slksisueki odsn
lieds ?u vsnkindsnn keneekiixi isi...
81s van iknen Mx xexanxsn, und kaiis
diesen sie auek in einen fnvk?siiixsn
lod eefükni. so van es sksn dock ikn
eixsnen Mx xsvesen. lind nun, da sie
das lsisis 21sl snneieki, nun van es
endliek an 1km, die kesseln, die sn siek
selksi xssekmiedsi, 2u spnenxsn und
seinsnseiis den nsekien Mx ?u finden.

lind vis sn mii seinen I^asi aus dem

XasianisnMldeksn iniii und das vonf
von siek liveen siskin da xvki es ksi-
nak vis sin Ikekeln üben seine ^üxs. Vem

^ionxsnlieki umflosssn siski sn da und
KSli seine xan?e Venxanxenksii in den
ilnmen, und diese Vsnxanxenkeii isi ioi.
voek sn inausni nieki danum, denn^in
diesem ^uxenkliek isi den Sann, den ikn
jaknslanx xefanxsn kisli, von 1km xs-
vieken. Mnn dis loie, dis en in den
^nmsn k'àli, auek sin 8iüek seines Isksns
miixsneMven Kai, so veiss sn dock, da."
das, vas vdnix isi, 2um weuaufdau xs-
nüxi. Von 1km liexi sein Vo^k, danin
sein kaus, und nieki veii davon eins
alie kviie, von? denen 8ekvslls sosken
sine sekmàekiixe Vesiali siek lüsi und
1km snixsxsnseknsiisi. Vas 8onnsn11eki
spisli um iknen 8eksiisl und umflisssi
ikne Vesiali. Den Klan? aksn, den von
iknem Vssieki aussinakli und iainsn siNn-
ken vind, je mskn sie siek 1km nSksni,
isi nieki sin Mdsnseksin den ^sonxsn-
sonne, sondern eines anderen liekiss,
das, aus iknem Innern kommend, 1km eni-
xexensinümi, und von dem sn veiss, dass
es 1km den Mx enleuekien vind, den Mx
ins Isksn.

k w V K

îln«er nvavr Neim»tr«i»»n

von (lustsV Renken keZinnt in der näekstsn
Ilummsr. Osr kekannte Sckvvàsr l^utor und
deßeisterte Kreund unserer Berge kst kier ein
tVerk Zssekstken, das à Seksuplatr?. ein sin-
.-sines Bergt«! kst, in dsrn siek einisoks Berg-
inenseken und Städter tretken und susge^eieknet
versteksn lernen, wo Interessengegsnsstzis suk-
einander stossen, die Keute gsn? kesonders
aktuell sind unid wotnn siek lVlsnseken Zurück-
gezogen kaken, die von sekwsren Brleknissen
bedrückt, der grossen tVelt den Bücken kekrten
und in der Binssrnksit Bsüung ikrer wunden
Leels sucktsn. Die gekeimnisvolls ^.knospksre,
die von àtsng an ?uin Ausdruck konunt und
der gewandte Ltil kesseln. tVir Kokken deskslk,
unsern lsserimnen und lesern rnit der tVakl
dieses Romans mancke sngenekme 8tunde su
versckakken. Oie Redaktion.
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